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ÖKOTEC Energiemanagement
� Umfassende Energieberatung 

von der Ideenentwicklung bis zur Umsetzung 

� Konzentration auf energieintensive Branchen in 
Industrie & Gewerbe

� Tätigkeitsgebiet Deutschland und Europa

� Kontinuierliches Wachstum durch erfolgreiche und 
innovative Beratungsleistungen

� Interdisziplinäres Team ermöglicht 
- Spezialisierung in allen energierelevanten Themen

- Flexible Anpassung unserer Projektteams an die 
unterschiedlichen Bedürfnisse unserer Kunden

� Kapazität zur Abwicklung größerer Projekte 
- 30 Mitarbeiter, davon 20 im Bereich Energiemanagement

- Strategische Partnerschaften 

Gründung des Unternehmens 
ÖKOTEC Management GmbH 
im Jahr 1992.
Zunahme der Aktivitäten im 
Bereich Energie führt zur 
Gründung von ÖKOTEC 
Energiemanagement GmbH 
im Jahr 1999.

Details
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Kunden von ÖKOTEC
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Auszug Referenzen

Chemie und Pharma

Automotive

Kunststoffverarbeitung

Metallverarbeitung

Papierverarbeitung

Weitere BranchenWeitere Lebensmittel

Fleischverarbeitung

Getränke
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Energiemanagement
� Herausforderungen

- Mangelnde Zeit und fehlendes Personal

- Fehlendes, spezifisches Know-how

- Fehlendes Kapital

- Forderung nach sehr kurzen Amortisationszeiten

- Forderung nach geringen Investitionskosten

� Argumente für Energiemanagement
- Energieeinsparpotentiale je nach Branche und Betrieb 5 - 30%

- Externe Unterstützung löst Zeit- und Know-how-Problem

- Hohe Wirtschaftlichkeit durch steigende Energiepreise

- Möglichkeiten zur Förderung und Bezuschussung

- Strategischer Erfolgsfaktor im Wettbewerb 

Motivation 
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� Reduktion Energieverbrauch

- Abschalten bei fehlendem Bedarf und Vermeidung bzw. Reduktion von Verlusten

- Anpassung von Niveaus und Mengen an den Bedarf

- Einsatz effizienter Anlagen und Aggregate und effizienter Betrieb

- Nutzung von Abwärme

- Im Bestand und für Neubauten

� Reduktion Energiepreis
- Vertrag und Abrechnung 

- Lastoptimierung

� Eigenerzeugung
- Kraft-Wärme-Kopplung (KWK), ggf. alternative Brennstoffe (Wirtschaftlichkeit abhängig v. Einzelfall )

- Fotovoltaik+Solarthermie, Wind, Wasserkraft (meist nur Sondereinsatzfälle, meist nur geringe Anteile 
am Energiebedarf eines Betriebs und lange Amortisationszeiten)

Elemente einer nachhaltigen Energiestrategie
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� Energiemanagement als Querschnittsaufgabe
- Technische Maßnahmen: z.B. Pumpenregelung, Abwärmenutzung

- Organisatorische Maßnahmen: z.B. Festlegung Abläufe und Zuständigkeiten

- Interne + externe Spannungsfelder positiv nutzen 

� Erfolgsfaktoren
- Unterstützung durch Unternehmensleitung

- Klare Zuständigkeiten und Abläufe

- Kompetenz und Engagement der Mitarbeiter

- Motivation und Anreizsysteme

Elemente einer nachhaltigen Energiestrategie
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Systematik im Vorgehen
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Systematik Energiefluss
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Energieverbrauch
� Abschalten

bei fehlendem Bedarf (gilt für alle Energiebereiche)

� Bedarfsanpassung und Regelung
Prozessumstellungen, z.B. Ersatz Druckluft oder Dampf  
Anpassung Temperatur- u. Druckniveaus (Wärme, Kälte, Druckluft)
Luftwechsel
Beleuchtungsstärke
Optimierung Prozessteuerung

� Abwärmenutzung
Quellen: aus Abluft, Prozessen
Methoden: Energiebilanz, Pinch-Analyse

� Elektromotoren
Leistungsanpassung
Drehzahlregelung
Reduktion Leerlauf-/Teillastverluste
Einsatz effizienter Motoren
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Energieverteilung
� Reduzierung von Verlusten

Effiziente Leckagebeseitigung (z.B. Druckluft) 
Dämmung Wärme- und Kälteverteilung
Blindstromkompensation

� Reduzierung Förderenergie
Regelung von Pumpen
Hydraulische Optimierung 
Optimierung historisch gewachsener Netze
Medienwechsel

� Zentrale versus dezentrale Lösung
Erzeugung, Speicherung, Verteilungsverluste 
Methode: Energiebilanz
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Energieerzeugung
� Dampfkessel- und Heizungsanlagen

Abgasverluste minimieren (z.B. Economiser)
Reduktion Bereitschaftsverluste (z.B. Leistungsmodulation, 
Kesselfolgeschaltung)

� Kraft-Wärme-Kälte-Kopplung
Blockheizkraftwerke (BHKW)
Dampfturbinen/-motoren
Brennstoffauswahl (Gas, Biodiesel, Biomasse)

� Kälteanlagen
Freie Kühlung
Regelung/Hydraulik
Kältemaschine als Wärmepumpe
Abwärmenutzung

� Druckluftanlagen
Regelung
Abwärmenutzung
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Energiebezug
� Liefervertrag

Beschaffungsstrategie optimieren
Anpassung Vertrag an Verbrauch
Verbesserung Konditionen (Preis, Abrechnungsgrundlage) 

� Energieabrechnung
Abgleich Vertragsbedingungen und tatsächliche Abrechnungen
Optimierung Energiesteuern und Abgaben
Verbrauchsanalyse

� Reduktion Lastspitzen
Lastganganalyse Strom und Gas
Lastmanagement (organisatorisch, technisch)



13

Erfolg mit Faktor 4
Doppelte Einsparung bei halben 
Investitionskosten 
im Vergleich mit „Standardlösungen“

Beispiele

� Lüftungsanlagen
Bedarfsanpassung und Auswahl einer geeigneten Variante 
erbrachte Erhöhung Einsparung von 40% auf 80% und 
Reduktion Investkosten um 55%

� Kälteanlagen
Berücksichtigung freier Kühlung und Aufteilung Kühlkreise 
erbrachte Erhöhung Einsparung von 20% auf 70% und 
Reduktion Investkosten um 40%

� Wärmedämmung
Nachkontrolle vorhandene Dämmung und Angebotsoptimierung 
Neuinstallation 
erbrachte Erhöhung Einsparung von 0 auf 70% und Reduktion 
Investkosten um 50%
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Ausgangssituation, Idee, Projekt und Ergebnis
� Ist-Zustand 

- 3 Jahre alte Kälteanlage mit Wärmerückgewinnung (WRG) vorhanden 

- Wärmenutzung über Heißgasenthitzer und aus Abwärme der Ölkühler vorgesehen

- WRG nicht funktionsfähig, das zugeführte Brauchwasser wurde nicht erwärmt (Tein = Taus)

- Der Notkühl-Rückkühler der WRG arbeitete mit voller Drehzahl 
(Abwärme des Heißgasenthitzers und der Ölkühler wurde nicht genutzt)

� Idee
- Abwärmepotential möglichst vollständig nutzen   

� Projekt
- Optimierung des WRG-Systems (Hydraulik, Regelung)

� Ergebnis
- Einsparung Gasverbrauch ca. 1.450 MWh/a, ca. 80 T€/a 

- Amortisationszeit <0,5 Jahr

Beispiel Kälte Fleischverarbeitung
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� Amortisationszeit
Häufig einziges Instrument zur Wirtschaftlichkeitsbewertung
Ist im wesentlichen eine Risikobewertung
Die Nutzungszeit der Anlagen wird nicht berücksichtigt

Folge: Realisierung von Maßnahmen mit geringen Eins parungen 

� Renditebetrachtung
Berücksichtigt lange Nutzungszeit energietechnischer Maßnahmen 
Zeigt hohe Renditen auch bei längeren Amortisationszeiten

Welche Rendite erreicht Ihr Unternehmen im Kerngesc häft ?

Rendite versus Amortisationszeit

Amortisationszeit

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15
Nutzungsdauer [a]

R
en

di
te

er
w

ar
tu

ng

1,5 Jahre 2,0 Jahre 2,5 Jahre 3,0 Jahre 4,0 Jahre 5,0 Jahre

Angenommener Zinssatz: 5%

Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen 



1616

� Energiekosten für Gesamtkosten entscheidend
- Anschaffungskosten haben bei den meisten Energieanlagen 

(Energieumwandlungsanlagen) nur einen geringen Anteil an 
den Lebenszykluskosten 

- Entscheidend ist der Energieverbrauch

Lebenszykluskosten
Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen

� Anteile Energie- an Lebenszykluskosten 
- Anlagentyp  Anteil Energiekosten

- Pumpen, Elektromotoren  ca. 80-95%

- Kälteanlagen ca. 75-90%

- Druckluft ca. 80-95%

- Heizungsanlagen ca. 80-95%

- Lüftungsanlagen ca. 70-90% 

- Beleuchtung ca. 60-90%
10% Wartung &   

Instandhaltung

82% Energie-
kosten

- „unsichtbare“ Kosten = Energiekosten, Wartung 
und Instandhaltung8% Anschaffungskosten

- Sichtbare Kosten = Anschaffungskosten 
(meist ausschlaggebend für die Kaufentscheidung)

Quelle: dena
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